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I(altbelüftungsanlagen oder Warmlufttrockner? 

VOll U. G01UOLL, Leipzig D!, 631.362.7 

Die Vor- und Nachteile dieser beiden Troc!mungsmöglichkeiten und die Zweckmäßigkeit ihrer Anwendung bei 
unterschiedlichen Voraussetzungen werden nachstehend gründlich untersucht, ohne daß der Verfasser eine end­
gültige Entscheidung trifft. Er ruft vielmehr Wissenschaft und Forschung auf, sich ernsthaft mit diesen Fragen 
zu beschäftigen, um eine Generallinie zu ermitteln, die allen Arbeitsbedingungen Rechnung trägt. Wir unterstützen 
seine Forderung nachdrücklich, damit diese wichtige Frage im Interesse einer verlustlosen Getreidelagerung schnell­
stens geklärt wird. 
Wir weisen unsere Leser noch darauf hin, daß die Nlechanisienmg der Körnertrockmmg in einem ausführlichen 
Aufsatz behandelt wird, der in Band 6 der Reihe Konstruktionsbücher gegen Jahresende im VEB Verlag Technik 
erscheint. Die Redaktion 

Die Einführung moderner und fortschrittlicher Erntemetho­
den in der Deutschen Demokratischen Republik durch den 
Großeinsatz der Mähdrescher erfordert umfangreiche Maßnah­
men, die mit dieser Entwicklung parallel laufen. Die Bereit­
stellung .und Schaffung von Fördermitteln, Lagerräumen und 
vordringlich Trockenanlagen muß mit dem zunehmenden Ein­
satz der Mähdrescher unbedingt Schritt halten. Das geerntete 
Gut fällt hier zwangsläufig mit einem früher nicht gewöhnten 
hohen Feuchtigl(eitsgehalt an. Er liegt bei der Einbringung 
des Getreides so hoch wie im Augenblick des Schnittes, ohne 
daß eine natürliche Nachtrocknung in der Bindegarbe möglich 
ist. 

Nicht immer gelingt es, das Mähdruschgetreide in lager­
fähigem Zustand einzubringen, sondern sehr oft muß mit 
höheren Feuchtigkeitsgehalten gerechnet werden, die eine Nach­
behandlung mit verschiedenen trocknenden Maßnahmen er-
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eine beträchtliche Anzahl Arbeitskräfte. Der durch den Schacht 
beanspruchte Raum ist gering, der erforderliche Doppel­
Elevator dient gleichzeitig zur Annahme und zur Verladung. 

IV. Die mechanisierte Verlaillll-;-

a) in der Lagerhalle 

Wenn die Lagerhalle Gleisanschluß besitzt und die Ver­
ladung unmittelbar in den ,Vaggon erfolgen kann, verwendet 
man hierzu das fahrbare I<örnergebläse mit aufgebauter An­
nahme-Schnecke. Ist eine fahrbare Netto-Durchlaufwaage vor­
handen, wie diese bei der Annahme verwendet wird, ](ann diese 
Waage unter die Annahme-Schnecke gesetzt werden. Unter 
dieser Waage steht das Körnergebläse. So erfolgt Annahme 
direJ(t vom Lagerhaufen, Verwiegung und Transport direkt in 
den Waggon in einem Arbeitsgang. 

b) im Bodenspeicher 

wird bei der Verladung das Gefälle ausgenutzt. Von jedem 
Boden läuft das Körnergut in den Elevator und von diesem 
durch ein Rohr in den Waggon. Zwischen Elevator und Waggon 
wird die Netto-Durchlaufwaage eingereiht. 

Diese Beispiele stellen l(eine !leuen Methoden dar, sie werden 
in der Praxis bereits angewendet. Es soll lediglich gezeigt 
werden, wie unter den gegebenen örtlichen Verhältnissen stets 
eine Möglichl(eit zu finden ist, mit verhältnismäßig wenig Mit­
teln bereits vorhandene Maschinen und Geräte durch Zusatz­
geräte zu vervollkommnen und mindestens teilweise die Arbeits­
gänge zu mechanisieren. Die Planung soll hieraus erkennen, 
daß jeder Teil einer Mecllanisierung stets an Ort und Stelle 
besprochen werden muH und ein erfahrener Fachkollege zu Rate 
gezogen werden sollte. 

Unsere Lagerwirtschaft wird durch die Mechanisierung der 
Körnerernte gezwungen, die Kapazität und Arbeits-Intensität 
auf den Lägern zu erhöhen. Hierzu sind leistungsfähige Ein­
richtungen notwendig, die der Ernte und der Lagerung eine 
störungsfreie Betriebsorganisation geben und die Ernte in 
voller Höhe und in ihrem ,Verte sichern. A 1322 

forderlich machen. Je feuchter das Klima ist, desto eher müssen 
wir mit mehr oder weniger hohem Gehalt des Kornes an Feuch­
tigkeit rechnen. Eine künstliche Trocknung wird in feuchten 
Gebieten von größerer und in trockenen Gebieten von gerin­
gerer Bedeutung sein. Dasselbe trifft für eine späte Ernte zu, 
denn damit nimmt die Zabl der guten Erntetage ab, an denen 
die Einbringung von lagerfähigem trockenen Getreide möglich 
ist. 

Durch die künstliche Trocknung wird die Mähdrescherarbeit 
bedeutend erleichtert, und die Ernteausnutzung kann durch 
diese Maßnahme wesentlich gesteigert werden. Es ist hierdurch 
möglich, auch im beschränkten Maße in nicht ganz mähdrusch­
reife Felder zu fahren, d. h., wenn sie nicht zu Saatgut ver· 
wendet werden und vor allem l(ann nach dem Regen schnell 
wieder mit der Arbeit begonnen werden, da man nicht befürch­
ten muß, das aufquellende Getreide nicht lagcrn zu können. 

Das Prinzip der l(ünstlichen Trocl(l1ung ist im Vorgang nicht 
anders als die Trocknung auf dem Halm. Der Feuchtigkeits­
gehalt des Getreides wird an die vorbeistreichende Luh ab­
gegeben, und dieser Vorgang geht dabei um so schneller vür 
sich, je größer das Feuchtigkeitsgefälle von Korn zu Luft ist, 
also je trockener die Luft ist. Der Feuchtigkeitsentzug ist dem­
entsprechend abhängig von der relativen Feuchtigkeit der 
Außenluft und vom Feuchtigkeitsgehalt des Gutes. 

"Je feuchter das Korn und je trockener die Außenluft, um so 
größer ist der Feuchtigkeitsentzug je Zeiteinheit." 

Besteht ein Gleichgewichtszustand zwischen I(ornfrucht und 
der relativen Luftfeuchte, so hört die Trocknung auf. Beide 
Feuchtigkeitswerte von Außenluft und Frucht stehen in einer 
gewissen Beziehung zueinander und stellen sich im Gleich­
gewichtszustand auf einen bestimmten Vv'ert ein. Aus dem 
Kurvenbild (Bild 1) ist zu erl(ennen, daß zwischen dem abso­
luten Feuchtigkeitszustand des Kornes und einem bestimmten 
relativen Feuchtigkeitszustand der Außenluft ein Gleich­
gewichtszustand erreichbar ist. 

Z. B. bei 90% Luftfeuchte ein Feuchtigkeitsgehalt des Kor· 
nes von 19%, aber bei 55% Luftfeuchte bereits ein Feuchtig­
keitsgehalt des Kornes von nur 13%. 
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Bild 1. Gleichgewichtszustand zwischen Korn- und Luftfeuchtigkeit bei gleicher 
Temperatur 
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Bild 2. i\'"iederdrurk· 
\ 'c lltilator mit falH. 

gest,:-!! 

Bil1 3. Kalthold­
tUlIgs<lnbge 

In diese nl Jahr werden e rs tlnalig nach 1945 im Zlisam nwn­
hang mit dem Einsatz de r Mähdrescher I(alt belüftull gsanlagen 
auf VEG ulld LPG Ve rwendung finden. Es ist e in S tandardtyp 
geschaffen worden, de r bei der diesjährigen Erntekampagn e 
zur Prüfung stand. Die Anlage beste ht aus e inem Niederdru ck­
Ventilator (Bild 2). Der Ventilator hat eine :3-Punl<t-Aufste llu llg, 
Ventilatorge häuse und z\\'e i I'ahrrullcn. Durch Hochklappe n 
zweier Handgriffe am Gehäuse läl3t sich der Ventilator mittels 
FahrrolJen be i giinstiger Sc h werpunk tverlagerung des Mutors 
leicht zu den verschied cJl en Beliiftungsflächen transportiere". 
Weite re Teile der Anl age sind: IIauptluftträger in l.ängsrich­
tung und Nebenlei tu nge ll zu ,. gleich mäßigen Vertei lu ng dcr 
Luft auf der gesamtt'n Trockenfläehe. neide Rohrleitungen s ind 
dacll förmig ausgebildet, also nach unte n offen. 

Die gesamte Aufste llung der Anlage ist aus Bild 3 ZII e rseh" n. 
Eine Nonnalanlage, die sich den Speichern unserer VEG gut 
anpaßt, be leg t eine Bodenfläc he von ct\\'a 120 bis 160 rn 2 mit 
den Abmessunge n \on 2 >C 6,5 X 9 m bis 3 >c 6 ,5 >c 8 m. Ort­
li che Atl\\e ic hunge n si nd durch die Verschied en he it d er SI'~i­

c herräume unumgänglic h, elie einfache Ko ns trul<tion Lind ;\-I"n­
tage dieser Anlage läßt abc " leich t jede \ 'erändnung und Ve r­
lageru ng zu. Doc h soll bei dn Vcntil ator le istung vou 110 1TJ3/ m in 
die Anlage 160 m 2 nicht übersteigen. Fine ZII geringc Luftmellgc 
\'ersc hleehtert die D urcltlüftun g, \'erzöger t wesentlic h di c '1'ro('k ­
nung und führt zur Erwärmun g des Gutes. Dem e ntgeg"n­
gesetzt ents teht bei zu großer Luftmengc cin zu hoh er IÜaft­
bedarf. Auße rdem kann die Luft bei zu sc hn e llem D urc hgang 
durch das Sc hiittgut nicht genügend Ze it find en, sich mit d e m 
\Vasserdampf zu sät tigen. Bei ei nem Delüftungdeld 'Oll 
(;,5 X 8 III kommen auf 1 nl 2 Belüftlln gsfl äche e twa 2.1 111 3/ Olin 
I.uft. Es bleibt bei diesen \Verten abw\\'arten, ob ,nit di e-;e r 
Luftmenge günstige Ergebnisse in eier Heliiftung und 'fro"k­
nung e rzie lt werden und ob das für diese Anlage l<Oflstru ie rte 
Zen t ri fugalge bläse leistu ngs fähi g ist. Die. bish er beka n n ten An­
lagen dieses SystcnJs waren be kanntlich mit ei ne nl AX.lal­
gebläse a usgerüstet. 

Die Kapazität e in er Belüftungsfläche \'on 120 bis 160 1TJ 2 

be trägt bei 0,4 In Sc hiitthöhe etwa 35000 bis 50000 I<g. I-j ie r 
s te ht die Frage offen, ob diese Anlage für e in volkse igenes Cut 
ausreichend ist. um das anfallend e Getreide aufzun e hm en und 
Zu troc.I<nen. Bei einer Mähdresc llerleistung \'on 2 bis 4 t/I) 
ist di e Belüftungsanlage bei maximaler Lei stung d e r Ernte­
maschine und sehr nasse ,n Getreide nach etwa 13 bis 15 S tunclen 
ausgelastct! Eine weitere Be lüftungs fläche s te llt aber dcm VEG 
in diesem Jah re ni cht mehr zur VerfLigung. Deshalb wird die 
Schütthöhe bei weitere m Körneranfall wesentlich überschritt e n 
werden. E s is t jedoch nicht tragbar, daß das Getre ide mit hoh GI11 
Feuchtigkeitsgeha lt meterhoch auf die ~p.lüf tllngs fläc h e au f­
geschu ttet Wird. D,eser In man chen Fä llen mcht ""eder gu t zu 
m achende I'ehler wird un s klar, wenn wir den Belüft un gs- und 
Trocknungsvorgang in de r Kornmasse richtig e rk enn en . 

D ie Konstruktion' der Kaltbelüftungsanlage e rmöglicht eine 
genüge nd gl eichmäßige Luftverteilung auf d er gan zen Trocl<en ­
fläc he. Durch da s I'euchtigl<citsgefä lle z \\'ischen I<orn und Luft 
wi rd die Luft aufnallrnefäh ig und entz ie ht de m Korn zuerst d' Jrt 
die F euc htigk eit, wo die Eintrittss te lle der Luft in der Korn­
masse li eg t . D ie nun gesättigte Luft besitzt in den höheren 
Schi chten weuig Feuchtigk ei tsge fälle, so d aß die Luft hier 
kauln e in e trocknende \-Virkung e rzielen kann. Ist aber die 
Ilntp.rc Kornschicht genüge nd heruntergetrocknet, so wird die 

gebilde te Trockenzon e langsam in Ri chtung d es Laufstromes 
- a lso nach oben - wander n . 

Vo n ausschlaggebende r Bedeutung für die Belüftung und 
Trockendaue r wird nach den obpnste he nden Erkenntnissen e in­
mal das Feu chtigkeitsgefälle zwischen Korn und Luft sein, 
d. h., wieder e ine Abhängigkeit von den Idimati schen Ver hä lt­
nissen, und zum anderen di e Luft,nenge je m 3 . di e s iclt durch 
techni sc he Mittel \'erände rn läßt, z. B. Veränderung der Ven­
tilato ri e istung oder Verringeru ng bz\\'. Vergröße rung der 'frok­
J,enfläche und der Schiitthöhe. Die Zeitdau cr der Trocknung ist 
a lsu abhängig von d er W andc rgcschwindi gl<eit der Trocken­
zone. Durch die w~c hselnde \Virkung beicleI' Bezie.hung~n -
Feuchtigl<eitsge fäll e lind Luftm e nge _. läßt sic h keine bestilllmte 
Trockendau cr voraussagen. Jedocll is t di e Zeitdauer d es Troe k­
nungsvorganges durch die Lagerfähigkeit nach oben beg renzt . 
Es muß anges treb t werden . das I< orn so rechtz r iti g zu troelmpn. 
daß es keine n Schaden durch IJcrabsetZllng seine'r J(eimkraft 
und ßacldäh igkcit erleide n l<ann oder e in en unangenehmen 
Ceruc h annimlilt. Di ese Gefa hr besteht Uln so mehr, je höhcr 
das Getre ide gelagert \\'ird, denn \\' ie au s dN Beschreibung des 
Trockcn\'organges zu erkennen war, ko nlln 't dip ,,"erst<' Sc hic !,r 
zu letzt an die I< eihe. Feuchtigke it abzugeben und ist dc nl zu­
folge au ch am meisten gc lährd e t. 

Aus diese r Erkenntnis heraus muß die Besc hi cl;ung der ß e ­
lLiftungsan lage nach folge nd e m Grundsatz e rfolgen: 

"Je hö her der Feuc htigkeitsgehalt d es K o rn es , um so niedri­
ger die Sc hiitth öhc." 

Um au sre ic hend gutc Ergebnisse /,u e rzielen, muß die Re­
lüftung währr nd der Tagcsstundc il durchgefllhrt \\· crde n. Di e 
günstigste Zeit hie rfür liegt zwischen 10 lind 18 ehr. Dei se in 
ho hen Feuchtigkeitsgehalten so ll s ich bei DauNbelüftung ein 
täglic he r Entzug bis zu ,I % erreic hen lasse n . Während bei 
Feuchtigl< eitsgehalten von 2-1. bis 30% sich nur e in En tzug 
von 3 % ein stellt und unte r 23% etw a 2% I'cu c htigkeitsentzug 
eintr itt, is t bei Feu c htigkei tsge halten unte r 18% e in Entzug 
von höchstens 0 ,5 bis 1 % möglich (diese Angaben sind Erfah­
rungswerte von Fabriken, die Kaltbelüftun gsan lagen vo r 19,15 
herstellten) . 

Die Montage der l(a ltlw lüftun gsanlage erfc,lgt auf nach­
speic hern. De r Speicherboden darf ni cht zu une ben und sc had­
haft sein. Der Ventilator s te ht am zweckmäßigs t en dort, wo 
die Frisc hlu ft au [ kü rzestem Wege zugcfü h rt we rd en kan n. 
Die \Virkung der Belüftung wird sehr gu t sein, wenn der Rauill. 
in dem das Getreide lager t, stets mit Frischluft \'ersehen wird 
und ein lei chte r Abzug der gesättig ten Luft möglich ist. Die 
Hentabilität solc her Anlagen wird durc h Aufstellen me hre re r 
Belüftungsflächen und I\n sc haffun g von nur einem Ventilator 
erhöht. Au c h ist die Lagerung versc hiedener Kulturen auf diese 
Art se hr zwec kmäßig und jede Frue htvermisc hun g wird ver­
mied en . Die Belüftung erfo lgt dann abwechselnd von Fläche 
zu Fläche. Jedoch ist hi e r e ine Grenze gesetz t durch die l.uft 
In engc, die unbedin gt e rforderlich ist. UI!1 das !(orn zu trockn en, 
ehe es ve,.dirbt. 

\Vcnn wir di e Vorteil~ der Kaltbelüftungsanlage ,-ereinigen : 
einfache Mon tage, 
an passu ngs fäh ig an j eden S pe ic he r, 
vielse itige Verwend u ng du re h Bel ü ftu ng lIn d T roc lm ung von 

Getre ide, Hülsenfrü chten, ö lfrü c hten, Rüb ensa rn e n usw., übt 
auf das Lagergut durcll die frische Luft e ine kon servierende 
Wirkung aus, 
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ver hindert eine Beschädigung durch Kornkäfer, Maden, Mot­
ten usw., 
erse t zt Umschaufein oder lJms tech en, 

und setzen folgende Na c hteile dagegen: 
unbedingte Abhängigkeit zum Wetter und der L uftfeuchtig ­
keit, 
se hr ge rin g und sc hlVanl{ende Trockenleistung gegenüber den 
Anschallungskosten im Vergleich zum "Varmlufttroc kner, 
Gefahr der Frucht"ermischung be i Lagerung ve rsc hi ede ne r 
K ultu re n , 
ge ringes Fassungs vermögen eine r A nlage, 
bei ungünstiger Sc hlec htwe tterpe riode ke ine ode r nur man ­
gelhaftc T roc l<llllng und damit die Gefa hr d es Ve rde rbs, 

so dürfen \V ir nicht de n Fehler bege hen , die KaltiJe lüftungs-

D 

Bild 4. \\'arm]uftlrock lle r 

anla.ge entweder grundsätzlic h abzu lehn en und a ls ungeeig ne t 
zu erklären oder aber sie als f\Jlheilmittel zur Ge treide trock ­
nung anzupreisen und Wund e rdin ge von ihr zu erwa rten. Dort 
\vo die klimatisch en und betri ebso rganisatorisc hen Vorau s­
setzungen gegeben sind, erfü llt sie ihren Zweck. Liegen jedoch 
die Durchschnittswerte des Feuch tigkeitsgehaltes der Luft sehr 
hoch (K üstengebiet usw.), so wird e in e Kaltbelü ftungsan lage 
fehl a.m Platze sein, sie muß unbedingt der Warm lufttrocl(J1ung 
das F e ld räUlllen. 

Kalt- und Warmlufttrockenanlagen un t erscheiden s ich sc hon 
allein im Kostenaufwand, da für le tzte re e in e H e izan lage not ­
wendig is t . J edoch mach t s ic h ein \.Varmlufttroc ko er du rch 
sei ne große TrockenJcistung, die es gestattet, beliebig vie le 

Fruc htarte n mit unterschiedlic he m Feuchtig ke itsgeha lt hin ter­
einander laufend lage rfä hig 7.U mac hen, se hr sc hn e ll be zahlt , 

Weitere Vorzüge d e r \.Varmlufttroc l<ne r si nd : 
ge rin ge r Platzbeda rf , 
TrocJ<n un g und Rüc kkühllln g i.m I'Iießbe trieb. 
e in fache Bedienung , 

D er in Bild 4 a ls Beispie l gezeigte Warm luftt rock ne r mit e in e r 
L e is tung \'on 3000 I<g / h bei e in e m Feuch tigkei tsentzug von 5 % 
(\'on 20 % auf 15%) in e in e m Arbei tsgang bes te ht aus drei 
Trockenelem enten von je 1000 I<g / h und e in e m Rücl<l,ühJe le ment 
mit derselben Leistung, so daß das a llgemei n durch E rfa hrun g 
bewährte Verhältnis vo n l ' 3 zwischen Rüc ld<ü hlung lind 
Trocl{l1llng pi llg rc ha lten wird, 

F o lgende Arten ,'on Wärmequellen s tehen uns zur Verfügung: 
a) Trocknung mit Feuerungsgasen, 
b) Trocknllng mit er llitzter Luf t, 
cl Hei zung durch Dampf. 

Von allen drei Arten ist die le t z te vorzuziehen , s ie se tzt sich 
durch ihre Vorteile be i moderne n Trockenanlagen immer mehr 
durch, 

Säm tli c he drei T rockenele mente we rde n von einem Venti13-
t o r über e in Ve rteilungsrolrr mit Warmluft ve rsorgt, Durch 
das Hüclcklih le lemen t wird Illi t e inel:l kl e in en Venti'ator kalte 
Luft durch den Ge tre id es tro l11 gesaugt. Der Getreidedurchlauf 
ist durch die Mu ld enschieber gut regu lie rba r, Die überwachung 
p-rfo lgt durc h Thermomet er. Thermograp hen ulld Signalein­
richtungen, Dieser Troclcner, d er auf Gild 4 mit f'euerungsgasen 
beheiz t wird, ist trotz seine r Leistung sehr raulllsparend und 
die Montage e rfordert ke ine allzu großen Umbauten, Er eignet 
s ich zu m Troc k nen von a llen Getreidear ten , R ü bensarnen, H ül­
se n früchtc n und anderen ähn li c h körnigen Produkten bei voll­
ku mm e ne r Erha ltu ng de r Keim-. Mahl- und Bacldähigkei t, 

T roclwe r dieser Art rnit L e is tungen ,'on 750 bis 45001{g/ h 
haben s ic h bis her g ut bewährt . Für unsere \lEG ode r LPC; 
\Vi 'lrde n An lagen mit 2000 bis 3000 I,g/ h a usreichen d sein, um 
d en anfa llende n Mähdru sc h kapazitätsmäß ig auch be i se hr 
hohen Feucht igkei tsge ha lte n bewältigen ZLI kö nn en, 

Es wi rd e in e dankbare A u fgabe un se re r Forschungsinstitute 
se in , Erfahrungen auszuwe rte n. um e in e ges und e iVlitte llinie zu 

find en, in welchen Geb ie te n es in Zuk unft a ngebrac ht is t , die 
I<altbe lüftun gsanlage oder den Warmlufttroclcner e inzu setzen , 

Die Au[gahcn dt~1' Luu((mus('hillrllindllslrit' in ((rl' 
So\\'Jrlunion 1) DI( e31. 

Die Erhöhung eier P,'oeluktioll, die Herste llun g neuer Maschinen 
IInter gleichzeitiger Senl,ung der Produktionskosten und Verbesse· 
run g d er Qualität is t untre nnbar 1l1il einer besseren Ausllüt zung der 
Produktionsmöglichkeiten und der Einführung einer neuen Tcch­
lIil, und ~l echan :s ierllng der körperlich schweren und l.eitraubenden 
,~ rbcitc n verbunden , Bereits im letzten Jahr wurde deshalb in ei ner 
I{Jih e von \Verkell d;e Fli eßband produktion eingeführt. 

D:e "erbesser te ~[ase hinenCJualität zeigt sich in der sinkenden Zah l 
ekr re ld all1 icr ten Masc hinen auf -11,7 "0 und der von der Kontroll e 
z urückgegebenen au f 15,,) o~. D:/2 :\'[,tarbcitcr in den l(onstruktions­
l1üros der vY erl.;:e mi.."\ssen ell e te~hnisch('n DatC'Il gcnaucr ausarbei len, 
präz:scr formuli ere n lind el en Herstellungsgang schärfer kontrollif'rcn. 

In den lkschlüsse n des XIX, Parteitag' ist die verstärkte Mecha ­
ll~s i erung der Arbe ite n \) 2im Anbau von Getreidekulturen, Gemüse, 
Bau lnwolle und HackfrLicbtcn une! d,r Arbeiten in den Vichfarmen 
vorgese hen. 

Deshalb müsse n unsere \Verl" die Serien produktion neuer Maschi · 
nen unbedingt lne is tcrn. Am wicht~gstcn sind: eine vierreihige Kar ­
toffe llegemaschine für Quadratnestkultur mit Düngerstreller, Ma' 
sch inen zur Mec hanisierung der Arbei teIl in elen Viehfarm€ll, einE' 
Erntes ilo liürnb ine, einen Traktorl<ranscl1obersetzer, Pflllg und Kulti­
va tor für de n Tral,tor .. B~larus", eine Kartoffelrodekombine, 

Folgende Maschinen müssen weiterentwickelt werden: I<artoffel ­
vollern telllaschinen für alle Böden, ein ~laschin e J\komp l ex zur i\l eeha­
nisierung der Flltterbereitung, ein w('itgreifender ~[ ~her für den 
T raktor DT·')-I, Höhenförelerer, Silohäcksler und Si loralllrnen, b It ter ­
hereiter für Fntterzentralen, eine Haschinengruppe zur l3et'!::lIng 1'011 

Stroh und Spreu hinter Mähdreschern, 
Dic Techniker und Konstruldeure haben die Aufgabe, bei Ver ­

kürZUIl g- der Termine neue :\[aschinen zu 1,onst.ruic[cll, die Produk­
tionsteeh llik auf elen neuestcn Stand zu bringen, den Zwisehenabtei­
IlIng5tralv;port Z ll rn eehanisieren und di e Quali tit der ~I asehinen 7.U 

erhöhe ll , AU!< 12.3i 

') Aus CeJll.xO{;)laUBtIl ;t { Landma~ch illd ~fos ki111 ( 19;:;:J) 1\r. I, S.l und 2. 
Ü bersetzer: G. Brandt. 

Persönliches 
Zn lH'u~n Mitglieelern der Denhchcn ,~J,ac\e llli e der Wissenscha ften 

sind ~f'.wä hlt worden: 
Jn nte, Alj"ed, ProfC'ssor mit Lehrstuhl a n ei er Tec hnischen Hoch­

schule Dresden, Prodekan dei' Fakll lt ,it 'faschinen\\'esen und Direktor 
des Ins titnts fnr [(raftfahrtechnik an der Technischen Hochschule 
Dresden, 

Mothe.< , [,urt , Dr, ph i\. , ,~btc ilun gsk iler im ln'oti lut für l( ullnr­
pflanzl'nforschung und Professor wit Lehrs tuhl für Phuflnakognosic 
an eier Mar tin-LlIthcr- Uni\'ersität Halle-Witlenbug, 

~cheu"ert, Arthur, Dr. Dr., Professor , Direktor ei es Ins tituts {(jr 
Ernährungswissenschaft und der Vi taminprüfungsans tal t Potsdam­
Rehbrücke, Vizepräsident ei er Deutschen .-\kadclnie de'r Land\\'in ­
schaft..,wisscllschaftc.n zu Bcrlin, l\'ationa lpr('ist r 5ger. Ai': 141 !) 




